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Berlin den 9. Mai. Se. Majeftät der König 
haben dem Premier- Lieutenant Schwarz des 30, 
Landwehr⸗Regiments und dem Banquier und Kauf- 
mann Wilhelm Guſtav Steffens zu Danzig den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Pa⸗ 
rochial-Schulvorſteber Els ner zu Berlin das All 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruht. 


Dem Referendarius Julius Ernft Weinhagen 
iſt die Advokatur im Bezirke des Rheiniſchen Appel⸗ 
lations⸗Gerichtshofes verſtattet und derſelbe zugleich 
zum Anwalt bei dem Landgericht zu Kleve ernannt 
worden. 


Der Königl. Baieriſche Kämmerer, außerordent⸗ 
liche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am hie⸗ 
figen Hofe, Graf von Luxbburg, iſt von Dres⸗ 
den hier angekommen. 

Der General-Major und General-Adjutant Sr. 
Majeftät des Kaifers von Rußland, von Merder, 
iſt nach Dresden abgereiſt. 


— a den 


Frankreich. 
Paris den I. Mai. Die in den hieſigen Ger 
fängniffen wegen Disciplinar⸗Vergehen befindlichen 


Militairs und National-Gardiſten find geftern 


Abend, auf Anlaß des heutigen Namensfeſtes des 
Koͤnigs, ſaͤmmtlich auf freien Fuß geſetzt worden. 
„Mehrere Individuen, die ſich heute Morgen ein 
Geſchaͤft daraus machten, das Programm der Feſt⸗ 


merkt zu ſeinem Leidweſen, 


lichkeiten von den Straßen-Ecken abzureißen, find 
von der Polizei verhaftet worden. 

Die Bureaus der Deputirtenkammer beſchaͤftig⸗ 
ten ſich geſtern mit dem Budget fuͤr 1834 und 
mehrere ernannten ſofort ihre Kommiſſions-Mit⸗ 
glieder, welche ſaͤmmtlich der miniſteriellen Partei 
angehoͤren. 

Dem Temps und dem Messager zufolge, wäre 
das Franzoͤſiſche Kabinet entſchloſſen, in der Orien⸗ 
taliſchen Angelegenheit jedenfalls nur auf diploma⸗ 
tiſchem Wege zu interveniren. Man ſpricht von 
der Zurückberufung des Admirals Rouſſin. 

Die royaliſtiſchen Blätter hatten in der letzten 
Zeit haͤufig daruͤber geklagt, daß die Truppen in 
der Vendée auf unbewaffnete, friedliche Landleute 
ſchoͤſſen, ſobald dieſe vor ihuen floͤhen, indem ſie 
dann vorausſetzten, es feyen Chouans. Folgender 
Tages⸗Befehl des in Nantes kommandirenden Ge⸗ 
neral⸗Lieutenants, Grafen Drouet, ſcheint zu be— 
weiſen, daß jene Klagen nicht ohne Grund waren: 
„Nantes den 17. April. Der die ı2te Militair⸗ 
Diviſion kommandirende General- Lieutenant bes 
a daß die bewaffnete 
Macht oft zu voreilig auf unbewaffnete Leute, die 
vor ihr flieben, Feuer giebt, und daß dieſes aͤußer⸗ 
ſte und letzte Mittel von den mobilen Kolonnen oft 
ohne Noth angewandt wird. Um der Wiederho⸗ 
lung ſolcher Faͤlle vorzubeugen, die ſchon an und 
für ſich unheilvoll find, und noch die unangenehme 
Folge haben, daß ſie die Einwohner erbittern und 
eine vollſtaͤndige Wiederherſtellung der Ruhe un⸗ 
möglich machen, fordert der General die Herren 
General⸗Majore, Oberſten u. ſ. w. auf, den Mir 


litairs den ausdruͤcklichen Befehl zu ertheilen, daß 
ſie bei Verfolgung von Individuen, die im 


Ver⸗ 
dachte der Chouanerie ſtehen, oder als Chouans 
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erkannt worden find, alles Moͤgliche anwenden, 
um ſich ihrer zu bemächtigen, ohne von den Waffen 
Gebrauch zu machen und letzteres erſt in dem Falle 
zu thun, wenn die Fliehenden bewaffnet ſind oder 
Widerſtand leiſten. Die Rechte der Menſchlichkeit, 
ſo wie der Umſtand, daß von den verhafteten Per- 
ſonen zuweilen wichtige Ausſagen zu erwarten ſeyn 
dürften, machen den Truppen dieſe Maͤßigung zur 
Pflicht.“ a ee 

Mehrere hieſige Blatter geben ein Abdankungs⸗ 
Schreiben des Deputirten, Barons Laguette: des 
Mornay. Daſſelbe ift weniger gegen die Kammer, 
als gegen das Miniſterium gerichtet, das darin be⸗ 
ſchuldigt wird, daß es die niedrigſten Leidenſchaften 
erregt und genaͤhrt, daß es die geheimen Fonds zu 
den verwerflichſten Zwedrn verwandt, daß es eine 
ſchimpfliche Politik befolgt, die moraliſchen und” 
materiellen Bedürfniſſe des Landes verkannt, durch 
die Feſthaltung der Herzogin von Berry und durch 
die Berſetzung der Hauptſtadt in den Belagerungs⸗ 
nn die Charte verletzt habe u. dgl. m. Die 

ajorität der Kammer wird nur deshalb getadelt, 
weil ſie dieſes Syſtem gebilligt habe. „Ich glau⸗ 
be“, beißt es am Schluſſe dieſes Schreibens, „daß 
die Majorität die Macht der Regierung eher ges 
ſchwächt, als geſtäͤrkt, daß fie das Koͤnigthum eher 
erſchüttert, als befeſtigt hat. Bleibt fir bei dieſem 
Betragen, ſo moͤchte das Uebel nicht wieder gut 
zu machen ſeyn. Indem ich auf die damit ver⸗ 
knüpften Gefahren hinwies, habe ich meine Pflicht 


an.“ 

Die Unruhen in Leves waren am agften völlig 
wieder geſtillt. Die Einwohner ſelbſt hatten am 
Abend dieſes Tages dem Praͤfekten durch ihren 
Pfarrer ankündigen laſſen, daß fie bereit ſeien, ſich 
zu unterwerfen und die Schlüffel der Kirche aus⸗ 
zuliefern. 

Der Constitutionel meldet; Graf v. St. Aulaire 
ſei beauftragt, den Fürſten Metternich zu beſtim⸗ 
men, einen Kongreß zur Erledigung der Orientali⸗ 
ſchen Angelegenheiten zu veranlaſſen. 

Das Memorial bordelais meldet aus Blaye vom 
36. April; „Die Geſundheit der Herzogin v. Berry 
iſt ſehr beftiedigend; die Wiederkehr der guten Jah ⸗ 
res zeit befeſtigt fie immer mehr. Seit ſie ſich darein 
ergeben, ihre Niederkunft zu Blaye zu beſtehen, iſt 
ihre Heiterkeit bemerkenswerih. Madame äußert 
förmlich die Abſicht, ihr Kind ſelbſt zu ſtillen. Falſch 
iſt es ubrigens, daß man ihr das Verſprechen ge⸗ 
macht, fie in Freiheit zu ſetzen; man hat ihr feloft 
nicht einmal Hoffnung dazu gegeben. 5 

Briefe aus Katalonien drücken fi) aufs fried⸗ 
lichſte über den dortigen Zuſtand aus. Die Trup⸗ 
pen durchftreifen von Zeit zu Zeit das Land und 
zeigen denen, welche Luſt haben, einen Aufſtand zu 
wagen, daß man nur darauf warte, ſie zu beſtra⸗ 
fen. Ueberall verliert ſich die Furcht vor einer 


— 


Reaktion. Die letzten Briefe aus Madrid hatten 
in Barcellona eine guͤnſtige Wirkung hervorgebracht. 

(Privatmitth. d. Leipz. Zeit.) Die zweite Sitzung 
der Kammer läßt ſich gut an. Die Debatten wer⸗ 
den mit vielem Anſtand gefuhrt, und die Außerfte 


Linke giebt fortwährend Beweiſe ihrer vollſtaͤndigen 


Kenntnißloſigkeit, wenn es ſich um beſtimmte Ge: 
genftände handelt. So forderten dieſe Herren ge⸗ 
ſtern, man moͤchte in den Elementarſchulen Geo⸗ 
metrie, Zeichnung und felbft öffentliches Recht leh⸗ 
ren. Die HH. Salverte, Demargay und noch ſo 
manche andere Mitglieder der Toulouſeſchen Aca- 
demie des Ignorants gaben ihre Stimmen ab; «ie 
nige Worte des Herrn Guizot leiteten die Verhand- 
lung wieder in die rechte Bahn ein. Die Regierung 
iſt entſchloſſen, den entflohenen Polen den Eingang 
in Frankreich zu verſperren, und die unweit der 
Graͤnze ſich befindlichen Flüchtlinge dieſer Nation 
werden nach und nach ins Innere gehen müſſen. 
Eine ungemeine Thaͤtigkeit herrſcht in den Kanzleien, 
welche die Aufſicht über die in Frankreich befindlichen 
Fremden fuͤhren. Die Oppoſition ſchweigt jetzt 
über die ergriffenen Maßregeln und tadelt zum Theil 
das unbefonnene Benehmen der Fremden. 
Großbritannien. 
London den 1. Mai. Der Herzog von Braun⸗ 
ſchweig langte vorgeſtern Abend hier au. Se. Durch⸗ 


laucht ſtattete geſtern Nachmittags dem Könige und 


der Königin im St. James⸗Palaſt einen Beſuch ab; 
Abends ſpeiſte der Herzog bei Ihren Maſeſtaͤten; 
unter den zu dieſem Diner eingeladenen Gäften be⸗ 
fanden ſich die Herzoge von Cumberland, von Suſſer 
und von Gloceſter. 

In den heutigen Times lieſt man: „Mit Bedau⸗ 
ern und Vergnügen zugleich theilen wir ein Schrei⸗ 
ben von Sir J. Hobhouſe an ſeine Konſtituenten, 
die Wähler von Weſtminſter, mit, worin er ſein 
Amt als deren Rep räſentant in ihre 
Hände niederlegt. Und dies iſt nicht die eins 
zige Abdankung des ehrenwerthen Herrn. Es ver⸗ 
trug ſich mit ſeinen Anſichten nicht, für den Antrag 
des Lord Althorp zu ſtimmen; er verzichtet dar 
her auch auf ſein Amt als Mitglied des 
Miniſteriums und iſt nicht mehr Secretair für Ir⸗ 
land. Gewiß iſt dieſer Schritt nicht aus Selbſt⸗ 
ſucht hervorgegangen. i N | 
in dem Schreiben des Sir J. Hobhouſe verdient der 
zweite Satz, Es iſt nach diefem Sotze klar, daß 
ein Mann bon dem Charakter des ehrenwerthen Da: 
ronets, wenn er nicht im Stande iſt, die miniſte⸗ 
rielle Anſicht von irgend einer Angelegenheit zu uns 
terſtützen, nicht mehr Miniſter bleiben kaun, obgleich 
ein Mann von geringerer Rechtlichkeit zu einem 
nachgiebigeren Verfahren geſtimmt geweſen ſeyn 
möchte. So ſtebt es ihm frei, den Weg ein⸗ 
zuſchlagen, den ihm ſein Gewiſſen in Bezug auf 
die Abſchaffung der Haus ⸗ und Fenſter⸗ Steuer 


Die meiſte Aufmerkſamkeit 


vorſchreibt. Er findet den Stand dieſer Frage in 
wenigen Tagen weſentlich verändert. Eine Abſtim⸗ 
mung des Hauſes über die Herabſetzung der Malz⸗ 
Steuer hat die Frage über die Abſchaffung der Haus⸗ 
und Fenſter⸗Steuer verwickelt, während dieſelbe 
vor dleſer Abſtimmung eine einfache Frage war und 
nicht die Folge nach ſich gezogen haben würde, die, 
ſobald ſie mit der Malz: Steuer «Reduction zuſam⸗ 
menkommt, unvermeidlich eintreten muß. Daher 
ſieht er ſich nicht mehr in der Lage, ſeine Abſicht 
auszuführen und für Sir John Ke'y Antrag zu ſtim⸗ 
men. Er verzichtet alſo auf ſeinen Sitz. Um den 
deutlichſten Beweis abzulegen, daß er unabhängig 
und unbeſchraͤnkt zu Werke geht, giebt er alle Ver⸗ 
bindung mit der Regierung auf; und damit die Be⸗ 
weggründe feiner Handlungsweiſe in einer Staats⸗ 
Kriſis nicht nur über allen Tadel, ſondern auch über 
allen Verdacht erhaben feyen, giebt er feinen Sitz in 
dem Hauſe auf. Dergeſtalt zeigt er eine Reinheit 
der Geſinnung, für die wir uns vergebens nach ei⸗ 
ner Parallele umſehen. Schade, daß ſolch' ein 
Mann von Parlament und Verwaltung fern ſtehen 
ſoll, und doch konnte ſich fein ganzes Verdienſt nur 
dadurch bewähren, daß er auf dieſe Ehrenſtellen ſo 
hochherzig und freiwillig verzichtete.“ 

Am Geldmarkt iſt wieder einiges Vertrauen ein⸗ 
getreten, ſeitdem man weiß, daß die Miniſter ſich 
einer bedeutenden Herabſetzung der Steuern aus 
allen Kräften widerſetzen wollen; aber man verſpricht 
ſich immer noch nicht die uoͤthige Sicherheit, weder 
von dem Minifterium, noch von dem Unterhauſe, 
und hegt daher große Beſorgniſſe für die Zukunft. 
In auswärtigen Fonds wurden geſtern nicht viel Ge⸗ 
ſchäfte gemacht; Belgiſche und Holländiſche blieben 

feſt, und Portugieſiſche gingen ein wenig in die 


dhe. g a 
7 geſtern hier eingegangenen Privat: Briefen 
aus Lifjabon vom 13. d. M. zufolge, hat ſich die 
Cholera namentlich unter den Fiſchern, unter den 
Kranken im Hospital von Belem und überhaupt 
unter der ärmeren Volks⸗Klaſſe gezeigt. Die Res 
gierung hatte bis dahin noch keine Vorſichts⸗Maß⸗ 
regeln getroffen. Man erwartete in Liſſabon allges 
mein einen baldigen Beſuch von dem Geſchwader des 
Admirals Sartorius, und die Flotte Dom Miguel 's 
ſchickte ſich an, ihm entgegenzugehen; doch hieß es, 
daß die Schiffe vorher noch einiger Ausbeſſerung 
bedürften, Die Engliſchen Linieaſchiffe „Britaua“ 
und „St. Vincent“ ſollen den Befehl erhalten ha⸗ 
ben, das erſtere aus dem Tajo, das letztere aus der 
Bucht von Vigo, nach dem Mittelländiſchen Meere 
abzuſegeln. Es ging das Gerücht in Liſſabon, daß 
eine Veränderung in Dom Miguel's Minifterium bes 
vorſtehe. 
Nachrichten aus Tampico vom 15. v. M. zu⸗ 
folge, ſchreitet die Präfidentenwahl zu Gunſten 
Santana's vorwärts. 
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München den 2. Mai. Die Uaterſuchung ges 


gen die bei den Frankfurter Unruben kompromittir⸗ 
ten Studenten, welche Baieriſche Landeskinder ſind, 


wurde vom Oberappellationsgericht des Koͤnigreichs 


dem Kreis- u. Stadtgericht zu Munchen übertragen. 
Wiesbaden den 3. Mal. Dem Verzeichniß der 
von der Herzogl. Landesregierung erlaſſenen korrekt. 
Straferkenntniffe zufolge, if Hr. Karl Marburg 
von Rennerod zu Amonatlicher und Hr. Fran) Nas 
than von Epftein zu gmonatlicher Korrektionshaus⸗ 
ſtrafe wegen Verbreitung aufruͤhreriſcher Schriften 
verurtheilt worden. 
S wei z. f — 

St. Gallen. Am 27. April nd die Truppen 
von St. Gallen abmarſchirt und am 28. ohne Wi⸗ 
derſtand in Altſtätten eingerückt; fofort wurden Un⸗ 
terſuchungen und Verhaftungen vorgenommen und 


ſchon am 29. wurden Angeklagte nach St. Gallen 


in Verhaft gebracht. 


— ⏑ —— 
Vermiſchte Nachrichten. 

Die kurzlich in Dresden verſtorbene Gräfin v. d. 
Recke wurde, ihrem letzten Willen gemaͤß, auf die 
von dem Geheimen Rath Biedermann vorgeſchla⸗ 
gene und bei ſeinem eigenen Tode an ihm vollzogene 
Art beerdigt, namlich in Linnen gewickelt, auf ein 
Brett gelegt, und ohne Sarg der Erde uͤbergeben. 
Dieſe holzerſparende Idee des Geheimen Raths hat 
bis jetzt noch wenig Nachahmung gefunden, ob⸗ 
glei der Sarg, auf welchem er nach dem Kirch⸗ 

of gebracht wurde (und welcher, nachdem durch 

Oeffnung einer Klappe der Leichnam in die Erde 
geſenkt worden, wieder zurückgenommen wird), im 
Todtenhauſe zum unentgeltlichen Gebrauch aufge⸗ 
ſtellt iſt. 

Kaspar Hauſer. Dieſer unglüdliche junge 
Mann, der durch die Großmuth eines Englaͤnders 
noch unglücklicher geworden ift — denn ſeitdem der 
reiche Lord Stanhope die Stadt Nürnberg bewog, 
ihm ihren Adoptiv » Sohn abzutreten, verwildert 
dieſer in ſeiner eben nicht ausgewählten Umgebung 
und in der unbeſchüͤtzten Lage, in die ihn der große 
müthige Lord verſetzt hat, bei weitem mehr, als 
in der fruheren Todes⸗Einſamkeit — iſt jetzt auch 
zu einer literariſchen Spekulation in England gewor⸗ 
den. Es erſchien nämlich in London: Caspar 
Hauser. An account of an individual kept in a 
dungeon form earl childhood etc, etc. _ Dies 
Buch ſelbſt hat aber ſchon beinahe eben ſo viele 

ata erlebt, als fein Gegenſtand. Urſprünglich iſt 
es nämlich die bekannte Schrift Anſelms von 

Feuerbach; dieſe wurde in Nord⸗Amerika, und 

war gehoͤrig verſtümmelt, cum notis variorum 
jus Engliſche überſetzt, und von dieſer Ueberſetzung 
iſt jetzt in London ein Nachdruck erſchienen. Selk⸗ 
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ſam genug bat die Schrift unſeres beruͤhmten Kri⸗ 
minaliſten auch in England Zweifel an der Wahr⸗ 
heit der Hauſerſchen Geſchichte rege gemacht. 

En Bekanntmachung. 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 


16ten April d. J. bringen wir hierdurch zur oͤffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß der zur Verpachtung der Gu⸗ 


ter Kuſzewo, Wongrowitzer Kreiſes, auf den 7ten’ 
Juni d. J. anberaumte Termin aufgehoben worden 


iſt. Poſen den 6. Mai 1833. 
Provinzial⸗Landſchafts⸗ Direktion. 
a Verpachtung. 
Nachbenannte Güter ſollen von Johannj d. J. 
auf drei nacheinander folgende Jahre, bis Johanni 
1830, meiſtbietend verpachtet werden: 
Im Termine den ı4ten Juni 1833: 
1) die Güter Pſarskie, Samterſchen Kreiſes, 
2 Ludomy, Oborniker Kteiſes; 
den 15 ten Juni 1833: 
Pakoslaw, Kröbener Kreiſes; 
den ı 7ten Juni 1833: 
= = Dembnicy, Brzozogaj und Bielawy, 
Bee Herrſchaft Djiaiyn, Gneſener Kreiſes, 


gehdrig, 
5) das Dorf Wybranowo, zu den Gütern Red: 
goſzez, Wongrowitzer Kreiſes gehörig, 
den Igten Juni 1833; 
6) die Guter Galowo, Samterſchen Kreiſes, 
allemal Nachmittags um 4 Uhr im Landſchaftshauſe. 

Pachtluſtige und Faͤhige werden zu denſelben eins 
geladen, mit dem Bemerken, daß nur diejenigen 
zum Bieten zugelaſſen werden koͤnnen, die zur Si⸗ 
cherung des Gebots eine Kaution von 500 Thaler 
bei jedem Gute ſofort baar erlegen, und erforderli- 
chen Falls nachweiſen, daß ſie den Pachtbedingun⸗ 
gen überall nachzukommen im Stande find, 
Poſen den 6. Mai 1833. : 

Provinzial-Landſchafts-Direktion, 
* Edietal⸗Citation. 

Auf Grund des Condescenſions-Dekrets de dato 
Poſen den loten Jauuar 1788, und der Ceſſion des 
Andreas Goslawski in Castro Posnaniensi vom gten 
December 1785, ſteht im Hypothekenbuche des im 
Schrodaer Kreiſe belegenen, den v. Swiſzulskiſchen 
Eheleuten gehörigen Guts Koſzuty Rubr. III. No. 
1. für die Theodora geborne Goslawska, verehe— 
lichte v. Szezycinska, eine Evictionalſumme von 
3206 Fl. 293 Gr. polu. ex decreto vom 28ſten Des 
cember 1797 protestando eingetragen. 

Dieſe foll nun geldſcht werden. Es find indeffen 
ſowohl die vorgedachten Original-Dokumente, als 
auch der, der Theodora gebornen v. Goslawska, 
verehelichten v. Szezycinska, ertheilte Hypotheken⸗ 
Schein de dato Poſen den 14ten Januar 1799, vers 
loren gegangen. 
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Es werden nun hiermit alle diejenigen, welche an 
die zu loͤſchende Poſt und die darüber ausgeſtellten 
Inſtrumente als Eigenthuͤmer, Ceſſionarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefsinhaber Anſpruͤche zu haben vers 


meinen, aufgefordert, in dem 


am ı3ten Juli cur. Vormittags 

g um 10 Uhr 
vor dem Landgerichts-Rathe Hebdmann in unſerm 
Inſtruktionszimmer anſtehenden Termine entweder 
in Perſon oder durch geſetzlich zulaſſige Bevollmaͤch⸗ 
tigte, wozu ihnen die hieſigen Juſtiz-Kommiſſarien 
Gierſch, Brachvogel und Boy in Vorſchlag gebracht 
werden, zu erſcheinen und ihre Rechte geltend zu 
machen, widrigenfalls bei ihrem Nichterſcheinen ſie 
mit ihren Auſpruchen praͤkludirt und ihnen des halb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt, auch die vor— 
gedachten Dokumente für amortiſirt erklart werden 
und demnächſt die Loͤſchung der protestando einge⸗ 
tragenen Summe erfolgen wird. . 

Poſen den 21. März 1833. Set; 

Könial. Preußiſches Landgericht. 
a k tio m. 

Am ıgten d. Mts. Nachmittags 3 Uhr ſollen im 
Graf Dzialynskiſchen Schloſſe hieſelbſt am alten 
Markte No. 78. — der Haupt-Wache gradeuͤber — 
die der dort eingerichtet geweſenen Bürger-Reſſource 
zugehbrigen Meubles von Mahagony⸗, Birken- und 
Elſenholz, und andere Gegenſtände, als einige Duz⸗ 
zend Rohrſtühle, mehrere Armſtühle, einige So— 
pha's, mehrere Spiel- und andere Tiſche, verſchie⸗ 
dene Stuben-Tiſch- und Wandlampen, mehrere 
Fenſtergardinen ꝛc., alles neu, Öffentlich verſteigert 
werden. \ 

Poſen den 2. Mai 1833, 

Weimann, 
Juſtiz-Commiſſarius. 


Caſtner, 
Auktions-Commiſſarius. 


I 


Guter = Verkauf. 
\ er = Verfau Su 


Das im Gneſener Kreife, 3 Meilen von Poſen, 
1% Meile von Murowana⸗Goslin gelegene Allodial⸗ 
Rittergut Tu r o ſt o wo, mit Zubehör, iſt mit 
ſaͤmmtlichem Inventario, oder auch ohne daſſelbe, 
aus freier Hand zu verkaufen. Die landſchaftliche 
Tare dieſes Guts beläuft ſich auf 28,773 Thaler. 
Im Falle des Verkaufs ohne Javentarſum braucht 
nur circa 4 der Kaufgelder vom Acquirenten baar 
erlegt zu werden, z ungefähr werden in Oneribus 
perpetuis und eingetragenen Pfandbriefen übernom⸗ 
men. Die bäuerlichen Verhältuiffe find bereits res 
gulirt, die Separation vollzogen, und alle auf dies 
ſem Gute haftenden Gerechtigkeiten werden vor dem 
Verkaufe abgelöft. Die Kaufbedingungen find bei 
dem Kaufmann Herrn E. Schmaͤdike in Poſen, 
fo wie am Orte ſelbſt bei dem Eigenthuͤmer zu erfahren. 

Turoſtowo den 11. Mai 1833. i 
N v. Swinarski. 


